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Komm, blaffe Braut, an meine Brust!
Dir will ich mich ergeben!
Ich liebt' manch Kind voll Leideslust,
So liebt' ich keins im Leben!

Er stürzt mit wilder Seligkeit
In ihr verzehrend Feuer,
Und voll hat er die Braut gefreit,
Der schönste aller Freier.

Und voll hat fte ihn auch empfahlt,
Den Liebling aller Herzen;
Thut voll ihm auch die Liebe an
Mit allen ihren Schmerzen.

Hinab sinkt er von seinem Roß
Zerstochen und zerschossen,
Sein prachtvoll Leben strömend schoß,
Daß alle Adern flössen.

Und wie die Nebel auf der Au',
All seine Reiter liegen,
Und wie der Westwind über'n Thau,
Die Kaiseradler fliegen.

Durch's Morgenrot nach Jena fort
Sie ihre Fahnen reißen,
Aushaucht er in den Sturmaccord
Sein letzt' „Ade, mein Preußen!"

&amp;lt;f, Scherenberg.

W. Alexis: Ruhe ist die erste Bürgerpflicht. Jsegrimm. (Romane.)

153. Jenaer Ersatz.
Hier aus dem grünen Thal kam so viel geistige Größe,
Daß die verlorene Schlacht man in dem Ruhme vergißt.

T. Gutzkow.

154. Auf die preußischen Iahnenträger von Kkeist und von Maten.
Sie stürzten sich, einige Tage nach der Schlacht bei Jena, unterhalb Halle in die Saale,

damit ihre Fahneu nicht eine Beute des nachdrängenden Feindes würden.
von Platen starb 1867 am 30. März in Charlottenburg, als Oberstlieutenant a. D.

Sei mir, o Saale, gegrüßt, Grabmal ruhmwürdigen Mutes,
Welcher die Blüte geweiht schauderumnachtetem Tod.
Viele der Tapfern umfaßt dein blutgetränktes Gestade,
Aber ein Brudergestirn leuchtet vor Allen hervor. Nagel.

Hesekiel: Von Jena nach Königsberg. (Roman.)

Es giebt keinen König von Graudenz mehr.
Courbiere: Nun, so bin ich König von Graudenz.
1806, November. Wenn das Hans Braunschweig das Erbe seiner Vorfahren verlieren

sollte, so hat es das bloß dem Anstifter von zwei Kriegen zuzuschreiben, der in dem einen
die große Hauptstadt zerstören, in dem andern 200 000 Tapfere durch das Gebot, über den
Rhein zurückzukehren, hat entehren wollen.

1807, 24. Juni. Königin Luise au ihren Vater, den Großherzog von Mecklenburg, von
Memel ans: Mein Glaube soll nicht wanken, aber hoffen kann ich nicht mehr. Ans dem
Wege des Rechtes leben, sterben und, wenn es sein muß, Brod und Salz essen; nie werde
ich ganz unglücklich sein; nur hoffen kann ich nicht mehr. Kommt das Gute, o kein Mensch
kann es dankbarer empfinden, als ich es je empfinden werde, aber erwarten thue ich nichts
mehr. Kommt das Unglück, so wird es mich aus Augenblicke in Verwunderung setzen, aber
beugen kann es mich nie, sobald es nicht verdient ist.


